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Recht

Dr. Rainer M. Kratochwill, StB und GF von steuerexperten.at, Wien 1,
Tel. 01/512 50 09-10, E-Mail: rainer.kratochwill@steuerexperten.at D as Antikorruptionsgesetz 

sorgt seit seinem Inkraft-
treten mit Jahresbeginn 
2008 für Unruhe. Die 

Salzburger Festspiele wähnten 
sich durch das Ausbleiben von 
Firmeneinladungen in ihrem 
Bestand gefährdet, selbst die 
Jauseneinladung an den Bür-
germeister nach der Bauver-
handlung wurde zur Straftat. 

Mit der Diskussion wurde 
auch der Stand der Mediziner 
in den Fokus gerückt. Eines 
vorneweg: Niedergelassene 
Ärzte ohne Zusatzfunktionen 
sind von dem Antikorruptions-
gesetz nicht betroffen. Für sie 
gibt es keinen Straftatbestand 
der Bestechung. 

Allerdings gibt es seit 2005 
einen Verhaltenskodex der Ös-
terreichischen Ärztekammer, der 
den Umgang von Ärzten mit der 
Pharma- und Medizinprodukte-
Industrie regelt. Verstöße wer-
den nach dem Disziplinarrecht 
„mit einer Null-Toleranz-Poli-
tik“ verfolgt, wie es der damalige 
ÖÄK-Präsident Dr. Reiner Bret-
tenthaler formulierte.

Amtsträger. Mit dem Antikor-
ruptionsgesetz stellt das Straf-
gesetzbuch (StGB) erstmals 
auch die Geschenkannahme 
und Bestechung in der Privat-
wirtschaft unter Strafe. 

Für Mitarbeiter des öffent-
lichen Bereichs bestehen beson-
ders strenge Vorschriften. Hier 
genügt für ein Delikt bereits das 
bloße Versprechen oder Schen-
ken in der Hoffnung, irgend-
wann einmal einen Vorteil dar-
aus zu haben. Auch das Anneh-
men „ohne Gewährung eines 
Vorteils“ ist strafbar. 

Für angestellte Ärzte sieht bei
spielsweise die MedUni Wien in 
ihrer Antikorruptionsrichtlinie 
vor, dass Einladungen an keinen 
Arzt persönlich gerichtet wer-
den dürfen, der nicht bei der 
Veranstaltung einen Vortrag 
hält, sondern die Einladung an 
die MedUni Wien zu richten ist 
und diese den für die Veranstal-
tung am besten qualifizierten 
Arzt entsendet. 

„Eine Vielzahl von Ärzten, 
die etwa bei der Gemeinde 
Wien, einem Bundesland oder 

den  Medizinischen Universi-
täten beschäftigt sind, ist von 
diesen öffentlich-rechtlichen 
Bestimmungen betroffen“ er-
klärt Mag. Dr. Monika Ploier 
die Vorschrift. Die Rechtsan-
wältin der Kanzlei CMS Reich-
Rohrwig Hainz ist Obfrau des 
Forschungsinstituts für Recht 
in der Medizin und hat mehrere 
Veranstaltungen zum Thema 
„Antikorruption im Gesund-
heitswesen“ organisiert. 

Pflichtwidrigkeit. Anders als 
im öffentlich-rechtlichen Be-
reich ist ein in der Privatwirt-
schaft tätiger Mitarbeiter nur 
dann strafbar, wenn er „pflicht-
widrig“ handelt. „Das tut bei-
spielsweise ein Pharmareferent, 
der entgegen seiner Dienstvor-
schrift einem Arzt Vorteile, wie 
etwa die Finanzierung einer 
Urlaubsreise, für den Fall ver-
spricht, dass dieser zukünf-�
tig ausschließlich seine Arz

Korrupt ion

Viele Früchte 
sind verboten 
Das Antikorruptionsgesetz gilt nur 
für Ärzte in öffentlichen Spitälern und 
Amtsfunktionen. Auch das Standesrecht 
schreibt aber strenge Regeln für den 
Umgang mit Pharmafirmen vor. 
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Verhaltenskodex und Ärztemuster

Die Abgabe von Ärztemustern ist nur im Rahmen des Arznei- 
mittelgesetzes erlaubt, das eine geringfügige Annahme gestattet. 
Pharmafirmen sind verpflichtet, über sämtliche Arzneimuster-
abgaben Nachweise zu führen. Der Kodex der Pharmaindustrie 
beschränkt die Abgabe von Ärztemustern auf „eine Menge, die zur 
Beurteilung eines Behandlungserfolges bei höchstens 30 Patienten 
pro Jahr ausreicht“. 
Der Kodex der Pharmaindustrie regelt auch das Verbot von  
„Scheinverträgen“ mit Pharmafirmen und die Maßgabe bei der  
Verschreibung von Medikamenten. 
Der Verhaltenskodex und weiterführende Informationen zu diesem 
Thema finden sich auf der Homepage der Ärztekammer Wien unter 
www.aekwien.or.at/141.html.

n	 16.5.09, 8.30 Uhr
Rheumatag Steiermark.
Hotel Novapark, 
Graz, Fischauerg. 22
Veranstalter, Info, Anmeldung: 
Med. Univ. Graz, Klinik f. �
Innere Medizin, Klin. Abt. f. 
Rheumatologie,
Tel. 0316/385 77 79

n	 16.5.09, 9 Uhr
Reise- und Tropenmedizin. 
Ort wird bei der Anmeldung 
bekanntgegeben 
Veranstalter, Info, Anmeldung: 
Ärztekammer f. Wien, 
Fortbildungsreferat, 
E-Mail: fortbildung@aekwien.at

n	 16.5.09, 9 Uhr 
Konservatives Therapie- 
management – Kniegelenk.
Ort, Veranstalter, Info, 
Anmeldung: 
Ärztekammer f. NÖ, 
Fortbildungsakademie,
Tel. 01/537 51-270

n	 19.5.09, 19.30 Uhr 
Präklinische Kindernotfälle.
Schloss Farrach,
Zeltweg, Schlossweg 13
Veranstalter, Info: 
Ärztekammer f. Steiermark, 
Fortbildungsreferat, 
Tel. 0316/80 44-32

Haftet der Arzt auch für 
medizinische Geräte? 
  In den letzten Monaten mussten sich 
deutsche Gerichte mit der Frage beschäf-

tigen, ob ein Arzt beziehungsweise ein 
Krankenanstaltenträger für das Versagen 
von technischen Geräten einstehen muss. 
Im Folgenden sind die wichtigsten Aussa-
gen der Urteile zusammengefasst. Nach 
Ansicht der Rechtsprechung muss sich 
der Arzt selbst mit der Funktionsweise der Apparate vertraut 
machen, soweit ihm dies zumutbar ist. Weiters besteht die 
Verpflichtung, diese Geräte instand zu halten, sie zu kontrol-
lieren und gegebenenfalls von spezialisiertem Personal war-
ten zu lassen. Dies beschränkt sich nach Ansicht der Gerichte 
nicht nur auf die dort genannten Kontrollen, sondern rich-
tet sich auf jegliche, die Benutzung und den Zweck des Ge-
räts betreffende Funktion, z.B. durch optische Kontrolle 
eines Intubationsgeräts vor der Operation. Der Arzt müsse 
zwar nicht persönlich jedes Gerät überprüfen, sondern kön-
ne spezialisiertes Personal einsetzen, doch müsse er sich dann 
für deren Fehlverhalten entlasten. Die Gerichte gaben wei-
ters vor, dass die Geräte zur Behandlung immer so einzuset-
zen sind, dass Schäden durch ihren Umgang möglichst ver-
mieden werden. Zudem seien umfassende Sicherheitsvor-
kehrungen im Hinblick auf mögliche Fehlfunktionen, insbe-
sondere Programmfehler beim Einsatz von EDV im Bereich 
der Diagnose und Therapie, zu treffen. Die Handhabung 
müsse durch entsprechende Ausbildung des Bedienpersonals 
sichergestellt werden, und Funktionsstörungen müssen vom 
Bedienpersonal erkannt werden können. Die Koordination 
von Arzt, Hilfspersonal und medizinischem Gerät müsse so 
geregelt und eingerichtet werden, dass Bedienungsunfälle 
möglichst ausgeschlossen werden.

neimittel an die Patienten ver-
schreibt“, so Ploier.

Die Situation von niederge-
lassenen Medizinern, die sich 
ein Zubrot als Schulärzte oder 
in anderen Nebenfunktionen 
des öffentlichen Bereichs ver-
dienen, ist juristisch nicht ein-
deutig geklärt, die Juristin 
Monika Ploier empfiehlt aller-
dings, „eine gewisse Aufmerk-
samkeit gegenüber dem Thema 
an den Tag zu legen“. 

„Zehn Gebote“. Die Frage, 
wann Zuwendungen Dritter ei-
ne zweifelhafte Geschenkannah-
me darstellen, ist für den nieder-
gelassenen Arzt mehr als nur ei-
ne ethische Kategorie. Zwar ist 
das Antikorruptionsgesetz auf 
einen Ordinationsinhaber ohne 
Zusatztätigkeit nicht anwendbar, 
dafür gelten bei Verstößen ande-
re Regeln.  Der Verhaltenskodex 
der ÖÄK ahndet  Vergehen als 
Disziplinarverfehlungen – mit 
Sanktionen bis hin zu einem fak-
tischen Berufsverbot. 

Hauptthema in diesen „Zehn 
Geboten“ für Ärzte ist die Zu-
lässigkeit von Einladungen zu 

Kongressen und Weiterbil-
dungsveranstaltungen.  Das im 
Ärztegesetz formulierte Gebot 
zur Fort- und Weiterbildung  
erlaube ausdrücklich die Teil-
nahme an von der Industrie fi-
nanzierten Fortbildungsveran-
staltungen, wenn diese „wissen-
schaftlichen Zielen, Zwecken 
der Fortbildung oder der pra-
xisbezogenen Anwendung ärzt-
lichen Handelns dienen“. Dabei 
muss die Vermittlung fachlicher 
Information den Hauptteil der 
Veranstaltung ausmachen. 

Grundsätzlich muss der Ta-
gungsort im Inland liegen, 
wenn es sich um eine Veran-
staltung für ausschließlich ös-
terreichische Teilnehmer han-
delt. Die Kosten dürfen nur �
für die Ärzte, nicht aber für 
Begleitpersonen übernommen 
werden. Eine durch die Indus-
trie gesponserte Urlaubsreise 
mit minimalem Fortbildungs-
charakter ist der Ärzteschaft 
damit explizit untersagt. 

Keine Geschenke. Der Kodex 
verbietet außerdem „selbst die 
Annahme kleinster Geschenke“, 
sofern die Entgegennahme di-
rekt oder indirekt mit der Ver-
schreibung eines Arzneimittels 
oder dem Erwerb eines Medi-
zinprodukts durch einen Pati-
enten über Empfehlung des 
Arztes verbunden ist – das gilt 
auch für Belohnungssysteme. 
Eine Gratifikation für die hun-
dertste Verschreibung eines 
Medikaments ist unzulässig. 

Selbst die Annahme von Büro
hilfsmitteln ist nur in geringem 
Ausmaß erlaubt und muss im 
unmittelbaren Zusammenhang 
mit der üblichen Tätigkeit des 
Arztes stehen (zum Beispiel Ka-
lender oder Schreibblöcke). Im 
Zweifel gilt: Der gerade Weg ist 
der bessere. Das sagt schon der 
Hausverstand.	 n

Josef Ruhaltinger

„Geschenke“ sind auch  
nach dem Standesrecht  
nicht statthaft

Univ.-Prof. Dr. Helmut Ofner, Jur. Fakultät d. Universität  
Wien, Fragen & Anregungen: recht@aerztemagazin.at

Steuert ipp

Der Arzt als Schriftsteller

 W enn Ärzte als Schriftsteller, im Besonderen 
von ärztlichen Fachzeitschriften, oder als 

Chefredakteure von medizinischen Fachzeit-
schriften tätig werden, dann unterliegen diese 
Leistungen der Umsatzsteuer mit dem Nor-
malsatz von 20%. Eine Umsatzsteuerpflicht 
liegt auch bei Vortragstätigkeiten des Arztes 

vor, auch dann, wenn diese im Rahmen eines Fachkongresses 
vor Ärzten stattfinden. Eine Ausnahme im Rahmen der schrift-
stellerischen Tätigkeit besteht nur, wenn es sich um künst
lerische Leistungen handelt, in diesem Fall ist der ermäßigte 
Umsatzsteuersatz in Höhe von 10% anzuwenden. Als künstle-
risch gelten eigenschöpferische Tätigkeiten in einem umfas-
send anerkannten Kunstfach aufgrund einer künstlerischen 
Begabung.
Tipp: Ordnen Sie zu den umsatzsteuerpflichtigen Leistun-
gen die direkten Aufwendungen zu, denn für diesen Teil 
können Sie die Vorsteuer geltend machen.

n	 26.5.09, 19 Uhr
Demenz – darüber 
sollten wir reden.
Ärztekammer f. Kärnten, 
Klagenfurt, St. Veiter Str. 34
Veranstalter, Info, Anmeldung:
Ärztekammer f. Kärnten, 
Kärntner Gebietskrankenkasse, 
Tel. 0463/58 56-17

n	 4./5.6.09 
XV. Update in Psychiatrie. 
Themen u.a. Psychopharma-
kologie des Kinder- und �
Jugendalters, Bioäquivalenz, �
Depression, Fibromyalgie.
Museumsquartier, Wien 1
Veranstalter, Info, Anmeldung: 
Update Europe, 
Tel. 01/495 57 34-0, 
www.update.europe.at

DFP-Fortb i ldungstermine
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